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Königsfeld – Der baden-württembergi-
schen Landesregierung ist an einer gu-
ten und entsprechend finanzierten Pri-
vatschullandschaft gelegen. Daran ließ
der Staatssekretär im Finanz- und Wirt-
schaftsministerium, Ingo Rust (SPD),
bei einem Besuch der Zinzendorfschu-
len in Königsfeld keinen Zweifel. 

Diese Schulen seien schnell im Stan-
de, Neuerungen umzusetzen, denn sie
seien bildungspolitische Innovations-
motoren, so der Landtagsabgeordnete
im Gespräch mit Rainer Wittmann,
dem Geschäftsführenden Schulleiter
der Zinzendorfschulen. Wittmann hat-
te den Staatssekretär eingeladen, die

neun berufliche und allgemeinbilden-
de Schulzweige umfassende Bildungs-
stätte und deren Internate als Beispiel
für ein großes Schulwerk in kirchlicher
Trägerschaft kennenzulernen.

Da das knapp 2000 Einwohner große
Königsfeld vor gut 200 Jahren als Stand-
ort für die Bildungsstätte der Herrnhu-
ter Brüdergemeine gegründet worden
war, sind Schul- und Ortsgeschichte bis
heute eng miteinander verwoben. So
gab es für den Staatssekretär ein umfas-
sendes Besichtigungsprogramm. Nach
der Begrüßung im historischen Zinzen-
dorfzimmer ließ er sich für eineinhalb
Stunden in die Geschichte und Gegen-
wart des Schul- und Internatslebens
mitnehmen und zeigte sich dabei an
der Vielfalt der Schulzweige und Schul-
wege, der Ausstattung der Schulräume
und dem Campus interessiert. 

Bei einem Blick ins Jungeninternat
„Haus Früauf“ ließ Rust durchblicken,
dass er die baulichen Zustände in den
Internaten so positiv nicht unbedingt
erwartet habe. Neben den baulichen
Besonderheiten des Zinzendorf-Schul-
werkes standen die Durchlässigkeit der
Schularten, für die Königsfeld in beson-
derer Weise qualifiziert ist, und das Ta-
gesinternat, quasi die Ganztagesschule
des Schulwerkes, im Mittelpunkt der
Gespräche.

Weil der Finanzstaatssekretär durch
sein langjähriges bildungspolitisches
Engagement auch in diesem Punkt gro-
ße Kompetenz besitzt, war er auch für
kritische Anfragen an die geplante Ge-
meinschaftsschule, was Verlässlichkeit
und – im Falle der Ganztagesbetreuung
– Finanzierbarkeit anlangt, sehr offen. 

Schließlich wollte der SPD-Politiker

als engagierter Christ noch konkret wis-
sen, woran man im Alltag das speziell
„Herrnhutische“ des Schulwerks erle-
ben könne. Er ließ sich auch den Kir-
chensaal der Herrnhuter Brüdergemei-
ne zeigen. Den nutzt die Schule nicht
nur für Schulgottesdienste, sondern

auch als Aula. Der Schulleiter der Zin-
zendorfschulen freute sich über seinen
Gast: „Dieser Besuch zeigt, dass wir als
Schule in kirchlicher Trägerschaft von
politischen Entscheidungsträgern
durchaus positiv wahrgenommen wer-
den“, so Rainer Wittmann.

Staatssekretär lobt Privatschulen
Ingo Rust aus dem Finanz- und
Wirtschaftsministerium besucht
die Zinzendorfschulen

Der geschäftsführende
Schulleiter der Zinzen-
dorfschulen, Rainer
Wittmann (links) zeigt
Staatssekretär Ingo
Rust den Kirchensaal
der Herrnhuter Brüder-
gemeine. B I L D :

Z I N Z E N D O RF S C H U L E N

Königsfeld (kst) Der Gemeinderat lädt
zur letzten Sitzung in diesem Jahr am
Mittwoch, 21. Dezember, um 18.30 Uhr
in den Saal im Haus des Gastes im Kur-
park ein. Auf der Tagesordnung steht
unter anderem die Beratung und Be-
schlussfassung über die Einrichtung ei-
nes barrierefreien Bürgerbüros im neu-
en „Zentrum für Komplementärmedi-
zin (ZKM). Des Weiteren das Straßensa-
nierungs- und Erneuerungs- sowie We-
gebauprogramm 2012. Auch die Er-
neuerung der Wasserleitung zwischen
der Jahnstraße und der Parkstraße in
Königsfeld ist Thema auf der Gemein-
deratssitzung. Im Offenlegungsverfah-
ren sollen folgende Beschlüsse gefasst
werden: Zweiter Bauabschnitt des Ab-
wasserkonzeptes „Nägelesee“, die Ver-
legung der Wasserleitung im Ortsteil
Buchenberg im Zuge des Ausbaus der
L177, Gehweg- und Randsteinsanie-
rung sowie Schacht- und Schieberan-
gleichungen im Zuge der Fahrbahnde-
ckenerneuerung der L181, Ortsdurch-
fahrt Erdmannsweiler.

Rat entscheidet
über Bürgerbüro

Königsfeld (kst) Für die Mitglieder der
Stubenmusik und der Glockengruppe
des Trachtenvereins St. Georgen ist es
zur Tradition geworden, ein gemeinsa-
mes Adventskonzert zu veranstalten.
Das Konzert findet jeweils wechselnd in
Kirchen der Umgebung statt. Dieses
Jahr lädt der Verein am Sonntag, 18. De-
zember, um 17.30 Uhr zum Konzert in
die evangelische Kirche in Buchenberg
ein. Sie bieten ihren Gästen eine Stunde
der Ruhe bei den weichen Klängen von
Hackbrett und Zither der Stubenmusik.
Die Glockengruppe wird durch ihre
Musikinstrumente, die Kuhglocken, für
die etwas lauteren Töne sorgen. Das
Programm aus volkstümlichen und
weihnachtlichen Musikstücken wird
ergänzt durch heitere und besinnliche
Texte. Der Eintritt ist frei.

Adventskonzert
in Buchenberg

Mönchweiler (put) Am 5. und 6. Januar
sind die Sternsinger unterwegs. Sie
möchten den Segen Gottes in die Häu-
ser und Wohnungen bringen und sam-
meln Spenden für Kinderhilfsprojekte
des Kindermissionswerks „Die Stern-
singer“. In diesem Jahr werden insbe-
sondere Projekte unterstützt, die für die
Rechte von Kindern und Jugendlichen
auf der ganzen Welt eintreten. So lautet
das Motto: „Klopft an Türen, pocht auf
Rechte!“ Auch diesmal kommen die
Sternsinger nur nach Anmeldung. An-
meldeformulare liegen in der Heilig-
Geist-Kirche am Schriftenstand aus.
Außerdem kann die Anmeldung unmit-
telbar bei Alexandra Eberhard unter der
Telefonnummer 0 77 21/6 34 06 erfol-
gen. Kinder und Jugendliche, gleich
welcher Konfession, die bei der Stern-
singer-Aktion mitmachen möchten,
können sich bis zum 26. Dezember bei
Alexandra Eberhard oder bei Isabel Bö-
singer unter der Telefonnummer
0 77 21/7 43 25 melden.

Sternsinger ziehen
durch den Ort

Mönchweiler – Ausgesprochen gut war
in diesem Jahr die Steinobsternte. Viele
Gartenbesitzer wussten gar nicht wo-
hin mit ihren Zwetschgen oder Kir-
schen. Da wurde fleißig Kuchen geba-
cken, Marmelade gekocht und vor al-
lem eingefroren. Eine weitere Möglich-
keit, die nicht nur in Jahren mit solch
guter Ernte gerne in Anspruch genom-
men wird, ist, sich aus dem eigenen
Obst einen feinen Schnaps brennen zu
lassen. Erwin und Elke Linhard, zuhau-
se auf den Tannenhöfen in Mönchwei-
ler, übernehmen dies für ihre Kunden.
„Damit wird eine gute Ernte lange be-
wahrt“, ist sich Elke Linhard sicher.

Familie Linhard hat das Brennrecht
in der vierten Generation. Schon der
Großvater verwandelte Getreide zu kla-
ren Schnäpsen. Das Brennrecht erlaubt
Erwin Linhard jährlich ein Kontingent
von 300 Litern aus eigenem Obst oder
auch Getreide zu brennen. Hinzukom-
men darf Schnaps, den er für Kunden
brennt. Diese Privatleute dürfen aus ei-
genem, selber geernteten Obst, jährlich
50 Liter Schnaps herstellen lassen. 

Erwin Linhard betreibt eine von
28 000 Kleinbrennereien in Deutsch-
land. 22 000 davon sind in Baden-Würt-
temberg zuhause. Das Brennrecht be-

inhaltet dabei die Verpflichtung, regel-
mäßig Schnaps zu brennen. Sollte Er-
win Linhard einmal zehn Jahre keinen
Schnaps brennen, verfällt das Brenn-
recht. Doch davon ist er insbesondere
in Jahren wie diesem weit entfernt. 

Die Grundlage für einen guten Obst-
brand beginnt mit der Ernte. Je mehr
Fruchtzucker eine Frucht zu diesem
Zeitpunkt enthält, desto mehr Schnaps
gibt es und umso mehr Aroma entwi-
ckelt der später. Bei der Ernte muss be-
sondere Sorgfalt herrschen, denn faule
Früchte können zum Beispiel zu
schlechtem Geschmack oder einer
Fehlgärung führen. Familie Linhard
brennt ihren Schnaps hauptsächlich
mit Getreide aus eigener Ernte. Für
Kunden brennen Linhards aber auch
Obst. In diesem Jahr wird die Maische
aus Zwetschgen ganz besonders oft in
seinen Brennkessel wandern. 

Mit dem Ansetzen der Maische be-
ginnt der Brennprozess eigentlich
schon Wochen vor dem Anheizen des
Kessels. Bevor jede Art von Obst zu

Obstbrand gebrannt werden kann, ist
eine Vergärung notwendig. Sie dient da-
zu, den vorhandenen Zucker in Alkohol
umzuwandeln, erläutert Elke Linhard.
Immer um die Weihnachtszeit herum
beginnen Erwin und Elke Linhard dann
mit dem Brennen. 100 Liter Maische er-
geben je nach Fruchtzuckergehalt etwa
sieben Liter Schnaps. 

Der genaue Zeitpunkt des Brennens
und die Menge der Maische müssen zu-
vor dem Hauptzollamt mitgeteilt wer-
den, denn mit dem Brennen wird die
Branntweinsteuer fällig. In der Regel ist
es so, dass beim Brennen sogar tatsäch-
lich jemand vom Zoll vorbei schaut und
alles überprüft. 

Der viele Aufwand, den Linhards be-
treiben, wird anschließend mit einem
guten klaren Schnaps belohnt. „Durch
die Lagerung wird der Schnaps im Laufe
der Zeit milder und damit noch besser“,
sagt Elke Linhard. Bis der in diesem
Herbst gebrannte Schnaps die Gaumen
also richtig erfreuen wird, ist noch ein
wenig Geduld gefragt. 

Noch sind ein paar
wenige Vorarbeiten
notwendig und die
Türe des Brennkessels
steht noch offen, doch
schon in den nächsten
Tagen wird aus der
Destillationsanlage
der gleiche klare Korn
fließen, den Elke
Linhard schon jetzt im
Glas hat. B I L D :

C O RN E L I A  P U TS C H BAC H

Im Kessel auf dem Tannenhof
gärt Maische für edle Tropfen
➤ Viel Steinobst bringt viel

Arbeit für Kleinbrennerei
➤ Familie Linhard hat altes

Brennrecht für 300 Liter
V O N  C O R N E L I A  P U T S C H B A C H
................................................

Die Destillation der Obstmaische wird als
„Brennen“ bezeichnet. Das ist ein Ver-
fahren, mit dessen Hilfe Substanzen
getrennt werden, die unterschiedliche
Siedepunkte besitzen. Bei einem Alkohol-
Wasser-Gemisch wie der Obstmaische
bietet sich diese Methode sehr gut an, da
der Siedepunkt des Wassers bei etwa 100

Grad Celsius liegt, der des Alkohols aber
schon bei 78 Grad Celsius. Diese Ei-
genschaft macht man sich zunutze. Das
heißt, der in der Maische enthaltene
Alkohol kondensiert, bevor das darin
enthaltene Wasser verdampft. Der kon-
densierte Alkoholdampf wird abgeleitet
und kühlt dann ab, sodass er wieder
flüssig wird. Jetzt muss das Destillat noch
gefiltert werden, um anschließend ein
wirklich klarer Schnaps zu werden.

Destillation

Königsfeld – „Erinnerungen an das alte
Russland – eine musikalische Reise in
das letzte Jahrhundert“ bietet der Ural
Kosaken Chor Andrej Scholuch am
Donnerstag, 29. Dezember, um 19.30
Uhr im Haus des Gastes. Mit Hits wie
„Kalinka“ und „Ich bete an die Macht
der Liebe“ avancierten sie zu Stars. Mu-
sikalisch erinnern sie an das alte Russ-
land. Und noch immer beeindruckt der
zwölfköpfige Ural Kosaken Chor Andrej
Scholuch, unter seinem Dirigenten Vla-
dimir Kozlovskiy, mit A-cappella-
Kunst. Begleitet von zwei Instrumen-
talisten präsentiert der größte und äl-
teste Kosakenchor Europas mit der ge-
ballten Stimmgewalt seiner Chor-Solis-
ten die schönsten Melodien aus dem al-
ten Russland. 1924 gründete Andrej
Scholuch in Paris den Ural Kosaken
Chor, zu dessen prominentesten Chor-
mitgliedern der große Bassbariton Ivan
Rebroff zählte. Eintritt: Vorverkauf 16
Euro, Abendkasse 21 Euro, Kinder bis
14. Jahren frei. Vorverkauf: Tourist-Info,
0 77 25/80 09 45.

Ural Kosaken
treten auf 

Königsfeld – Auch in diesem Jahr bietet
Königsfeld wieder einiges zur Festtags-
zeit. Vom 17. Dezember bis zum 6. Janu-
ar hat die Tourist-Information ein ab-
wechslungsreiches Programm auf die
Beine gestellt. Traditionell startet das
Programm musikalisch. In einem Kon-
zert am heutigen Samstag, 17. Dezem-
ber, um 16 Uhr zeigen die Schüler der Ju-
gendmusikschule ihr Können. Am
Sonntag, 18. Dezember, 17 Uhr, besteht
die Möglichkeit zum Besuch eines Gos-
pel-Konzertes mit Chorus Mundi in der
katholischen Kirche Königsfeld. 

Informationen im Internet:
www.koenigsfeld.de

An den Festtagen
wird viel geboten

Mönchweiler (put) Da der Revierleiter
des Forstreviers Mönchweiler in Ruhe-
stand geht und der Nachfolger erst zum
1. Januar seinen Dienst antritt, über-
nimmt derzeit Tanja Dold die Revier-
vertretung für den Staatswald. Sie ist
mittwochs bis freitags unter 0175/
2 23 11 67 erreichbar. In dringenden
Fällen steht auch die Betriebsstelle in
Triberg unter der Nummer 07721/
9 13 30 00 zur Verfügung. Im Gemein-
dewald ist der künftige Revierleiter Pe-
ter Gapp unter der Telefonnummer
0175/1 83 37 83 der Ansprechpartner. 

Ansprechpartner
rund um den Wald

Königsfeld/Buchenberg – Ein Baum
hat gestern die Kreisstraße 5723 in Bu-
chenberg blockiert. Durch heftige
Windböen wurde der Baum entwurzelt
und stürzte auf die Fahrbahn. Auch am
Nägelesee stürzte ein Baum um. Ver-
letzt wurde niemand. 

Bäume blockieren
die Straßen


